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bewacht;

Wie heilig iſt Dein Weg! Wie zartlich ſind die Tricbe,

Nach welchen Du, ſchon langſt, das Heil der Welt bedacht!

Wie weiſe iſt Dein Rath; wie groß ſind Deine Werke;
Wie liebreich iſt Dein Herz; wie gern giebt Deine Hand!
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Wie ſiegend iſt Dein Schwerdt; wie furchtbar Deine Starke;

Wo iſt ein Gott, wie Du!--Wer ſchutzt ein ſchwaches

Land,

Wenn Nache, Liſt, und Neid, und Mißgunſt ſich verbinden?

Wer iſt es, der ſo ſchnell Sinn, und Gedanken lenkt?

Wer hilft, ſo wunderbar, die Stolzen uberwinden?

Wer iſt es, der an uns, an dieſen. Staub gedenkt?
J

Wer bietet uns ſo oft in ſeinen offnen Armen

Die beßte Sicherheit, Troſt, Rath, und Ruhe an?

Wer pflegt ſich uber uns, als Vater, zu erbarmen,
J

Wenn unſre matte Kraft ſich ſelbſt nicht retten kann?

Wer ſchafft der Unſchuld Recht; wer laßt aus Thranen

Freude;
Nach Regen Sonnenſchein; aus Trubſal Heil entſtehn?

Wer führet unſern Geiſt ſo oft auf Zions Weide?
Wer heißt den Kelch des Zorns ſo oft vorüber gehn?

Wer
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Wer laßt aus Feinden Freund', aus Schwerdtern Sicheln

werden;
Wer zahmt des Schickſals Wuth; wer hemmt des Krie

ges Lauf?
Wer ſpricht: Jch helfe dir; und Friede ſey auf Erden!

Mein Eifer lege ſich; das Ungluck hore auf!--—
HERR! Du allein biſt es, auf deſſen machtgem Willen

2

Der Menſchen Wohl beruht; nur Du allein biſt GOtt!
Dein Wink iſt ein Befehl; Du kannſt die Donner ſtillen:

Und ſelbſt der Machtigſte wird, HErr! vor Dir zum

Spott.

Du biſt es alſo werth, daß Dich die Himmel loben:

Du biſt des Ruhmes werth, den Dir die Erde bringt.

Der Engel ſtarkes Heer jauchzt Dir, o GOTT! dort

oben,

Wenn hier der fromme Chriſt von Deiner Große ſingt.
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Auch unſer armes Herz iſt voll von Deiner Ehre:

Es horet, halb erſtaunt, die Wunder Deiner Macht,

Und denkt, in heilger Furcht, wie es Dein Lob vermehre:

Denn, mehr als vaterlich, haſt Du an uns gedacht.

Ja, mehr als vaterlich!- Schon ſahen wir mit Zittern,

Wie nah uns, ohne Dich, Feind, und Verderben war:

Und unverhofft wirſt Du, bey ſchwarzen Ungewittern,

Ein Beyſtand in der Noth, ein Schutzgott in Gefahr.

Wenn Schrecken, Furcht, und Angſt, die bange Seele

preſſen;

Wenn Weg, und Ausgang fehlt: ſo brichſt Du ſelbſt

die Bahn.
Und dies, Du Gutigſter! dies ſollten wir vergeſſen?

Nein, Herz, vergiß es nicht! Das hat der HErr ge—

than! Amen.

Vor—



Vorrede.
Lobe den HErrn, meine Seele; und vergiß nicht, was

er dir Gutes gethan hat! Pſ. 103, 2.

 ie dankbar, Theureſte! muß jener große Konig,W Der Mann, nach Gottes Sinn, dem HErrn geweſen ſeyn

Ein Dank, auf kurze Zeit, ſcheint ihm zu klein, zu wenig;

Er druckt in Geiſt und Herz die wichtge Lehre ein:
Vergiß das Gute nicht; (uie ſollſt du es vergeſſen)

Was der Allmachtige, von neuem, dir erzeigt!

Kannſt du die Vaterhuld, der Gute Umfang meſſen,
Nit welcher dir dein GOtt von Ewigkeit geneigt?

Fur jenen Hirtenſtab, fur jene kleine Heerde,

Wobey man nie ein Held, nie Konig werden kann,
Giebt er dir Kron und Reich; (die Herrlichkeit der Erde)

Auf ſeinen Wink legſt du jetzt Schwerdt und Purpur au.

Und dies erkenne ſtets! Jn deinem ganzen Leben
Verkundige, mit Luſt, des Allerhochſten Ruhm.

Was kannſt du, Armer! ſonſt ihm zur Vergeltung geben?

Leib, Seel, und was du haſt, iſt ganz ſein Eigenthum.—

O
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O David, Mann des HErrn! faſt muß man dich beneiden,

Dich, den GoOtt uberall ſo wunderbar bedeckt;

Dich, der du ſelbſt bekennſt, daß du im groß ſten Leiden

Des HErren Freundlichkeit, als einen Troſt geſchmeckt.

Vielleicht warſt du es nur, an deſſen Wohlergehen

Das treue Vaterherz ſo viel Ergotzung fand?
Nein!-4 wer noch fuhlen kann, muß demuthsvoll geſtehen:

Auch mich bedeckte oft des HErren ſtarke Hand;
»Auch mich beſchuttet er mit unverdientem Seegen;

»Er ſorget fur ſein Kind; ſein Ause wacht fur mich;

»Er hat mich nie verſaumt; auf allen meinen Wegen

»Begleitet mich ſein Rath; er liebt mich vaterlich.—

Und, wie? Andachtige! darf ich es noch beweiſen,
Daß Gott auch gegen uns ein treuer Vater ſey?

Wie groß iſt unſre Pflicht, ihn offentlich zu preiſen!

Er reißt uns aus der Angſt; er ſteht uns gottlich bey.
Uns, die wir uberall Feind, Schwerd, und Tod erblickten;

Uns, deren Untergang, dem Scheine nach, nicht weit;

Uns, deren Vaterland vermiſchte Volker druckten;—

Uns hilft der ſtarke GOtt: er hilft zur rechten Zeit.-—
So freudig, Theureſte! ſo ſtark, ſo ungezwungen

Hat nie mein Herz geklopft, hat nie mein Mund gelallt;

So



So willig hab ich nie des Hochſten Lob beſungen:
Als jetzt, da unter uns der frohe Ruf erſchallt:

Daß Rußland nun mit uns ein Freundſchaftsband errichtet;

.Daß dieſer Friede ſchon den Volkern kund gemacht;
Daß GoOtt durch dieſen Bund der Feinde Rath vernichtet,

und ihren Stolz beſchamt. Wer hatte das gedacht!

Habt ihr es wohl geglaubt? O freuet euch, ihr Chriſten!

Und eure Freude ſey ein Dank mit Mund und Herz!
Wer weiß:.ob wir nicht ſonſt, als Fluchtge, weinen mußten?

Jetzt konnt ihr frolich ſeyn; jetzt weiche Gram, und Schmerz?
Das Folgende wird euch die große Wohlthat lehren,

Die euch der HErr erzeigt. O hort ſie ohne Spott!

Ruft GOtt um Beyſtand an; ſeyd willig, mich zu horen!

Singt aber noch zuvor: Nun danket alle GOtt!

Der Tert.
Das iſt vom SErrn geſchehen: es iſt ein Wunder vor

unſeren Augen. Pſ. 118, 23.

Jhr werdet leicht errathen, daß ich dieſen Text deßwegen erwahlet

habe, damit ich euch heute
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Vortrag. Den Frieden zwiſchen Preußen, und Ruß—

land, als ein Werk des allmachtigen und wun—
1 derbaren GOttes, vorſtellen konne.

Hiervon, Geliebteſte! will ich jetzt frohlich dichten:

Jch will mein Augenmerk nur auf zwey Satze richten.

Erſter Theil. 1) Das iſt des SErren Werk.
Zweiter Theil. 2) Das Werk iſt wunderbar;

J Es ſtellt uns GOttes Macht ganz augenſcheinlich dar.

Ja, wunderbarer GOtt! durch Dich kommt Gluck, und Friede;
Du niminſt die Angſt hinweg, und ſchenkſt uns dieſen Tag.

Dir dank ich, Heiligſter! mit meinem ſchwachen Liede:9 gib, daß dieſer wohlgefallen

Erſter Theil.

4

as hat der SErr gethan! Dies ſind die erſten Worte,

ſ.
J Die unſer heutge Text uns vor die Augen ſtellt.

Sie ſollen Zeugen ſeyn: da ich an dieſem Orte
J Den Co0tt erheben ſoll, der Land und Volk erhalt.

Jch nenne jenes Gut, das Tauſende erquicket,J Den Frieden, GOttes Werk; und David ſtimmt mir bey.

Der

Ê—
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Der HErr allein iſt es, der uns den Oelzweig ſchicket;

Er ſchaffet, daß ein Feind weich, und verſohnlich ſey;

Er iſt der HErr der Welt! Der Menſchen ſchwache Sorgen

Verandern GOttes Rath, und ſeine Wege nicht;

Er ruft den boſen Tag, er ruft den heitern Morgen
Mit gleicher Macht herbey. Sein ſtarker Arm zerbricht

Schild, Bogen, Spieß, und Schwerd; und mitten in dem Kriege
Loſcht er die Flammen aus, und fuhrt den Feind zuruck:

Er baut der Volker Heil; er giebt den Furſten Siege;
Er wird des Armen Schutz, und der Bedrangten Gluck.—

Wie fruchtlos, Theureſte, iſt Arbeit, Fleiß, und Wachen,

Wenn nicht der Ewige uns ſeinen Beyfall giebt!—

Was menſchliche Gewalt nie wurde moglich machen,

Das iſt fur GOtt nur leicht. Wohl uns, wenn er uns liebt!-—
Wir wurden heute nicht vor GOttes heilgem Throne

So zahlreich, ſo geruhrt, ſo froh verſammlet ſtehn;

Wir wurden, wahrlich! nicht des Friedens theure Krone

So herrlich uber uns, und Rußland ſchweben ſehn:
Wenn nicht der Weiſeſte, dem Erd, und Himmel dienen,

Uns dieſen Tag des Heils mit eigner Hand gebracht.
Durch ihn fangt Preußens Gluck von neuen an zu grunen;

Er ſelbſt ſchlug Hand, in Hand: Er hat den Bund gemacht!-—

B 2 Der
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Der Zeitpunkt kam herbey, den er ſchon langſt erkohren,

Die Große ſeiner Macht den Volkern kund zu thun;

Der Zeitpunkt, da man ſprach: Wir alle ſind verlohren!

GOtt ſteht uns nicht mehr bey: wer hilft, wer ſchützt uns nun?

Jn dieſer bangen Zeit, da auch der Chriſt verzagte;

Da uns kein Glucksſtern ſchien; da Muth, und Kraft verſchwand;

Da ein geheimer Schmerz den truben Geiſt zernagte:

Erhob Jehovah ſich, und ſpräch: Dies arme Land,

»Das Friedrichs Zepter küßt, ſoll endlich wieder bluhen;
»Sein Bonig iſt von mir mit neuem Heil gekront;

“Jch habe Jhm mein Schwerd und meinen Arm geliehen:

Und Rußlands Kaiſer iſt, durch mich, mit Jhm verſohnt.
»Sie ſollen Freunde ſeyn- die beyden Großen Furſten;

»Auf ewig ſollen Sie getreue Freunde ſeyn:
»Und Rußland wird nicht mehr nach Preußens Blute

durſten;

»Der Wilde wird nicht mehr nach Raub und Beute
ſchreyn.22

So ſprach, Geliebteſte! der HErr der Engelſchaaren;
Er ſprach es nur; und ſeht: der Friede iſt ſchon da!

Der, durch der Woſfen Gluck, in ganzen blutgen Jahren

Nicht zu erzwingen war; den kaum der Klugſte ſah.
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Jch hoffe, Wertheſte! ihr werdet hier bekennen,

Was David langſt bekannt: Das hat der SErr gethan!
Jſt dieſer Friede nicht ein Munderwerk zu nennen?-

Und hiermit fangen wir den zideyten Abſchnitt an.

Zweyter Theil.
6G—s iſt ein Wunderwerk! Wer konnte es vermuthen,
J Daß GOttes Huld ſo groß, ſo unbegreiflich groß.

Statt eines ſcharfen Schwerdts, ſtatt ſeiner zorngen Ruthen,

Kommt Fried, und Heil zu uns: wir ſind vom Kummer loß.

Ob wir es gleich verdient, daß er mit harten Schlagen
dEin halb verſtocktes Volk noch langer heimgeſucht:

(Denn taglich weichen wir von ſeinen heilgen Wegen;

Und, o wie mancher lebt, der ſeinem Schopfer flucht!)
So ſtraft er dennoch nicht, nach unſren Miſſethaten;

Er handelt nicht mit uns, nach unſrer Sunden Schuld;

Er laßt uns nie zu weit in Noth, und Angſt gerathen;
Er ſchonet unſerer mit Langmuth und, Geduld.

Wir ſuchen zwar den Tod; er aber giebt das Leben:
Wir gehn auf Ungluck aus; er wendet alles ab.

Wir ſundigen dahin, wenn Erd und Wolken beben;

Wir danken jhm fur nichts, was ſeine Hand uns gab:

B 3 Und
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Und dennoch liebt er unss, und laßt uns ſeine Treue

Mit offnen Autigen ſehn. O HErr, wie groß biſt Du!

Dein eignes Mitleid macht, daß Dich Dein Zorn gereue;

Du wirfſt die Ruthe weg, und rufſt uns Frieden zu.—
Es iſt ein Wunderwertk! Nicht durch das Blut der Helden;

Nicht durch der Bruder Tod; nicht durch der Krieger Schweiß

Jſt dieſer Fried erkauft. Jch kann hier nichts mehr melden,

Als: Das hat GOtt gethan; und ihm ſey Ehr, und Preiß!
Es darf uns alſo nichts in unſrer Freude ſtohren;

Weil niemand unter uns um Vater, Mann, und Sohn,

Und Freunde weinen darf. Drum laßt ein Danklied horen;

Es ſteige jetzt zu GOtt ein froher Jubelton!
Es iſt ein Wunderwerk! Was hattet ihr geboten;

Wenn damals, da man hier faſt alles weggerafft;

Da harte Volker euch mit Brand, und Marter drohten,
Ein treugeſinnter Freund euch Fried, und Ruh verſchafft?

Es iſt ein Wunderwerk! Kaum konnte man es hoffen,
Was jetzt ſo wunderbar, ſo ſchnell erfullet iſt.

Wir ſahn den Stahl gewetzt, wir ſahn den Abgrund. offen;

Mit Schaudern dachten wir an jene kurze Friſt,

Die wir vom Winter an, bis in den Fruhling hatten,

Und die, noch uberdem, mit Thranenſalz vermiſcht.

Doch,



Doch, ſeht! das Friedenswerk geht unverhofft von ſtatten.

Wie liebreich hat uns GOtt die Thranen abgewiſcht!-2

Es wurde ſtrafbar ſeyn, von dieſem GOtt zu ſchweigen;

Wer jetzt nicht dankbar iſt, wird niemals dankbar ſeyn.

Stets muſſe ſich vor ihm Geiſt, Herz, und Knie beugen:

Denn ſeine Allmacht hebt den ſchwerſten Sorgenſtein.

Anwendung
*8

t

os iſt nun eure Pflicht, dem treuen GOtt zu danken,
Jhn preiſend zu erhohn; und, o wie leicht iſt ſie!

Wenmn alle Freunde fliehn, wenn alle Saulen wanken:

So wankt ſein Beyſtand nicht; Er bricht ſein Bundniß nie.

O Seele, ruhme doch, ſo lange du hier lebeſt,

Nach aller deiner Kraft, den HErren Zebaoth!

Und, wenn du einſt vor ihm in reiner Klarheit ſchwebeſt:

So rufe ewig aus: Gelobt, gelobt ſey GOtt!
Nun wendet euch mit mir zu unſern Nebenpflichten.

Betrachtet den Monarch, der Preußen groß ſten Held!

Auch Dieſem habt ihr jetzt ein Opfer zu entrichten;

Ein Opfer, daß ſo GOtt, als Menſchen wohlgefallt.
Der weiſe Friederich, Den ihr, als Vater, ehret,

Der euch, als Vater, liebt, der euch, als Held, beſchutzt,

Hat
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Hat nun, durch dieſen Bund, der Feinde Liſt zerſtdret.

So ſeyd auch gegen Jhn zur Dankbarkeit erhitzt.

Wie oft war Er bereit, Sein konigliches Leben
Fur Seiner Lander Gluck, fur eure Sicherheit,

Selbſt unter Knall, und Blitz, dem Tode hinzugeben!

O tapfrer Landesherr! O. Wunder unſrer Zeit!
Dich wollen wir, mit Luſt, als unſren Konig ehren;

Wir widmen, ahne Zwang, Dir Leben, Herz, und Muth;
Und wenn wir wurdig ſind, die Lorbeern zu vermehren,

Womit Dein Scheitel prangt: ſo fordre unſer Blut!

Und Du, Großmuthigſter! Der Rußlands Thron beſtiegen,
Wie ſehr biſt Du, Monarch! des machtgen Zepters werth!

Du biſt ein Menſchenfreund, Du biſt ein Feind von Kriegen:

Wie glucklich iſt ein Eand, das Deine Weisheit nahrt!

Dau wirſt nun unſer Freund: wir wollen fur Dich beten,
Daß Dein erhabnes Haus ſtets groß, ſtets herrkich ſey.

Wir wollen ſtets vor GOtt mit dieſem Wunſche treten:

Es reiſſe unſer Band mit Rußland nie entzwey!
Du aber, Heiligſter! laß meinen Wunſch gelingen;

Erfulle, was der Chriſt von ſeinem GOtt begehrt!

So werden Volk, und Land Dir Dank, und Opfer bringen.
Mir deucht, Du rufſt mir zu: Dein Wunſch ſey dir gewahrt!

AMEnN.
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